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Ist Korrelationsdidaktık »out«®?

Was el »Korrelation« 1mM Kontext der Religionspädagogik”?
Der Begriff » Korrelation« ıst eın mpo Aaus unterschiedlichen Sprach-
spielen In dıe Religionspädagogik. »Korrelieren« edeute nach dem
en ganz schlicht »eınander edingen, mıteinander In Wechselbezie-
hung bringen«. »Korrelationen« drücken immer eıne Wechselbeziehung
der eınen Zusammenhang aus »Korrelatıv« ist, WAas sıch gegenseltig
bedingt
Von » Korrelation« wırd ın unterschiedlichen Kontexten und in verschiedenen Wiıs-
senschaften gesprochen. In der Theologie bedeutet Korrelatıon dıe Wechselbezıe-
hung VO:!  _ christlıcher Botschaft und menschlıchem Leben, VO  — göttlıcher Offenba-
rung und menschlıcher Erfahrung oder VO  —_ überliıefertem Glauben und gelebtem
GHlauben. kıne korrelatıve Theologıe versucht, sıch immer wıeder MNECU VOT den sıch
wandelnden gesellschaftlıchen und ex1ıstenzıiellen Lebensbedingungen und -möglıch-
keıten dıe rage stellen, ob und WIe Glaubensaussagen und heutige Erfahrungen
mıteınander 1Ns Gespräch gebracht werden können, dass s1ie sıch wechselseıtig
erhellen und in hrer inspırıerenden und befreienden Relevanz für das Menschseın
und Christsein In heutiger eıt erkannt oder zumındest erahnt werden können. Dabe!I
wırd vorausgesetzt Was In der Theologjegeschichte keine unbestrittene Annahme
War und ıst dass Offenbarung und Erfahrung miıteinander verwoben sınd und sıch
wechselseıitig interpretieren, uch dann, Wenn SIE sıch gegenseılt1g In Frage stellen
und krıtisıeren. » Korrelation« ist VOT diıesem Hıntergrund eın theologisches (irund-
PrTINZIp mıt hoher relıg10nspädagogıischer Bedeutung und bezeıchnet die krıtisch-pro-
duktiıve Wechselbeziehung VON göttlıcher Offenbarung und menschlıcher Erfahrung.
» Korrelation« gılt In der katholıschen Relıgionspädagogik seıt Miıtte der sıebzıiger
Jahre als das Leitmotiv für dıe Dıdaktık des Relıgionsunterrichts.

Was edeute Korrelatıon für den Relıgionsunterricht”
Ausgangspunkt für die relıg1onspädagogische Bedeutung VO  - Korrela-
tıon ıst dıe sıch radıkalısıerende Erfahrung Von der orößer werdenden
Dıstanz VOoO  — rfahrung und Glaube So entsteht dıe rage, ob dıie beıden
Pole überhaupt für viele Junge Menschen 1m Religionsunterricht bıogra-
180° korrelıerbar sınd und ıIn eıne kritısch-produktive Wechselbeziehung
kommen können. Von der Beantwortung dieser rage äng die Chance
ab, ob und ıIn welcher Weıse mıt Schülerinnen und chulern ın einem
weltanschaulich pluralen Umifeld Theologıe betrieben werden annn
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Die unlösbare Verbindung VON (Gjotteswort und Menschenwort 1St ZWO1-
fellos ein theologisches Grunddatum Christliche Theologıe I1USS des-
halb IN korrelatıv SCIN Als theologischer OopOsS wurde Korrelatıon
erstmals VO  — dem evangelıschen ITheologen Paul Tıllıch (1886—1965)
explizıt reflektiert Paul Tıllıch verwendet den Begriff als Methode der
Theologıe Sınne rage Antwort Geschehens ZUur Bestimmung
des Verhältnisses ott ensch und otscha Sıtuation Aufgabe der
Theologıe 1st s dann die menschlichen Fragen und die nhalte der Of-
enbarung aufzuarbeiten dass deren Wechselbezug auch für krıtisch-
ragende Zeıtgenossen ıhrer Bedeutung nachvollzogen werden annn ——

Katholischerseıts können arl Rahner (1904—1984) und KEdward Schillebeeckx (geb
als theologısche Protagonisten des Korrelatiıonsgedankens genannt werden

Karl Rahner hat durch dıe VONn ıhm beeinflusste »anthropologısche ende« der
Theologıe C114 statısches Verhältnis VOonNn Offenbarung und Erfahrung aufgebrochen
den Blıck auf den Menschen als » Hörer des Ortes« konzentriert und der Erfahrung
des Subjekts offenbarungstheologischen Kang für dıe Selbstmitteilung (Gottes
eingeraum' er holländısche Theologe und Dominıikaner Edward Schillebeeckx hat
das Korrelatiıonsverständniıs der Religionspädagogık nachhaltıg gepragt durch den
VO  —_ ıhm hervorgehobenen Ak7ent der kritischen Korrelatıon Christliche Theologıe
schöpft nach Schillebeeckx sSte' dus ‚WeC1 Quellen dus der Erfahrungstradıtion der
ogroßen Jüdisch-christlichen ewegung und aus heutigen Erfahrungen VO  D Chrısten
und Nıchtchristen Zur Korrelatıon gehört das kritische In-Bezug Setzen dieser be1-
den Quellen So wırd die heutige Sıtuation unverzichtbaren hermeneutIi-
schen Schlüssel für dıe Botschaft des (Glaubens Wechselseıtige kritische Korrelatıon
bedeutet sowohl Infragestellung der ambıvalenten heutigen Erfahrungen VO krıt1-
schen und befreienden Handlungspotenzıal der christliıchen offnung her als uch
Krıitiık der WIC die Botschaft des Evangelıums heute ZUTr Sprache gebracht
wiırd Wer dem theologischen Ansatz VOINl Schillebeeckx folgt wiırd sıch VOT oglat-
ten Korrelationen hüten, wiırd dessen stärker dıe Konfrontation und Provokatıon
der ursprünglıchen christlıchen Glaubenserfahrung mıt den zwlespältigen säkularen
Welterfahrungen 1 UNsSCICI eıt betonen.

DIie Impulse VON Tıllıch Rahner und Schillebeeckx wurden der ka-
tholıschen Religionspädagogik egler1g aufgegriffen ZUT theologıischen
Profilierung und Legıtıimatıon erfahrungsorıientierten Relıgions-
unterrichts für den CNrıstliıche Tradıtion und Sıtuation der Schülerinnen
und Schüler gleichrangıge Determmanten sınd
Mıt dem »Zielfelderplan für den katholischen Religionsunterricht der
Grundschule«* (197/7) wırd der Begrıiff Korrelatıon der katholiıschen

Vgl aul Tillich Systematısche Theologıe Stuttgart 1956 TI 1 29—
158

Vgl Georg Baudler Religiöse Erziehung heute Paderborn/München/ Wıen
979 21 12724

Edward Schillebeec. Menschlıiche Erfahrung und Glaube Jesus Chrıstus
ıne Rechenschaft Freiburg 979 131

Zentralstelle für Bildung der Deutschen Bischofskonferenz Hg‘) Zielfelderplan
für den katholischen Religionsunterricht der Grundschule Teıl Grundlegung,
München 977
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Relıgionspädagogık einem allgemeın akzeptierten Programm. Korre-
latıon bedeutet hıer dıe Entdeckung des »drıtten Weges«, der VOT Z7WEe]
Engführungen schützen 11 eiınerseıits VOT einem religionsdidaktischen
Ansatz, der die christliche Tradıtion als erstarrte Tradıtion einbringt und
sS1IE als System VO  —3 Sätzen und Wahrheiıten hne Rücksicht auf dıe Sıtua-
tion des Adressaten vermiıtteln will; andererseıts soll dieses Prinzıp den
Relıgionsunterricht davor bewahren, ass sıch dem Zeıtgelist ınfach
anpasst und den Glauben das jJeweılıge Bewusstsein nıvelliert. Es
g1bt seıt Ende der sıebziger re bıs heute keinen Lehrplan für den ka-
tholıschen Relıgionsunterricht, der sıch nıcht ausdrücklıch VO Korrela-
t1onsprinzıp her egründet.

Wıe zeigt sıch Korrelatıon In der Praxıs?

Korrelatıon ist also erster Stelle die Bestimmung eines Grundver-
ständnısses VO  —3 Religionsunterricht. Korrelatıon hat eıne inspirierende
heurıistische Funktion, etiwa für Lehrpläne und dıdaktıische Materılalıen
wWwI1ıe 7B Religionsbücher. Hıer können Korrelationsangebote vorgestellt
werden. Kriterien für die Formulierung VO  —_ Zielen und die Auswahl VO  -
nnalten lassen sıch korrelatıv egründen. Der »Zielfelderplan für den
katholiıschen Relıgionsunterricht in der Grundschule« aus dem Jahr 77
tut 1eSs ZU eispie urc eıne wechselseıtige »Fiılterung« VO  _ Lebens-
sıtuatıonen und Glaubensinhalten.
Uurc dıe korrelatıve Sprache der Themen- und Zielformulierung, den
Aufweis VOoN theologischen und anthropologischen Akzenten Je ema
us  z wırd versucht, dıie korrelatıve TuUuKiIur VOIN Erfahrung und Jau-
bensinhalt transparent machen. Konsequent und mıt em Begrün-
dungsau  and geschieht 1eSs 1m Grundlagenplan für dıe Sekundarstufe
VOIN

Relıgionsbücher und Unterrichtsentwürfe tun sıch 1m Vergleich azu
schwerer, transparent machen, W dads S1e » Korrelation« verstehen.
Sıe versuchen auf unterschiedliche Weıisen, eıne Zuordnung VO  _ Tradı-
tiıonselementen und Dokumenten aufzubauen, welche dıe Lebenswelt
präsentieren. Eınıige solche »Korrelationsstrategien«® selen 1er genannt:
Im rage-Antwort-Schema werden erfahrbare Lebenssıituationen e_

und vertieft, dass AdUus ıhnen Menschsein als rage hervorgeht, dıe
eıner ex1istenziellen Antwort Aaus der Schrift und Tradıtion bedarf (Bsp
ankheıt und el Adädıtiv wırd korreliert, Wenn gegenwärtige Prob-
lemstellungen mıiıt thematisch gleichen Problemen iın den JTexten der

/entralstelle Bildung der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.), Grundlagenplan für
den katholıschen Relıgionsunterricht 1m} Schulhjahr. Revidierter Zielfelderplan,
München 1984

/u Beıspielen vgl Georg Hilger, Ansätze und Iypen der Korrelatıon VO  —_
Lebenssituationen und Glaubensinhalten, KatRBI 102 977) TL
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Tradıtion mıteiınander verbunden werden (Bsp Friıede damals und
heute). Korrelatıon als Kontrast bringt bewusst die Welt VON Heute und
dıe Welt der Bıbel in eıne provozlerende Konfrontation (Bsp Aggres-
S10N und Bergpredigt). UÜberbietend wırd korrelıert, wenn 7 B dıie DOSI-
tıve Erfahrung VO  —_ lıebender Zuwendung radıkalısıert wırd durch das
biblische Beıispiel eıner Liebe bıs hın DA Hingabe des Lebens für andere.
Im Hınblick auf den Unterricht stellt sıch die rage, ob Korrelationen
uUurc die Person des/der Lehrenden hergestellt, vorgegeben, ahe gelegt,
durch instrulerende didaktische Arrangements angeboten, aufgedeckt
bzw bezeugt werden oder ob umgekehrt die Lernenden angeregt und
provozlert werden eigenem Korrelieren In eıner Suchbewegung mıt
offenem Ausgang./

Beispiel: Das Thema »Angst und Vertrauen« wWwel Zugänge
(1) Ekrster Zugang eın y Standardverständnis« VOon Korrelatıon
In eiınem Schuljahr sollen Schülerinnen und Schüler ıhre eigenen Angsterleb-
nısse aufschreıiben DZW. Ss1e malen. An Bıldern und Erzählungen werden dıe Er-
lehnıisse vertieft. Miıt Hılfe psychologischer Erklärungsmodelle wırd In vertrau-
ensvoller Atmosphäre besprochen, Was ngs auslöst und wWwIe INan mıt ıhr
gehen kann. Er  ungen der Kınder kommen ZUT Sprache, werden zumındest
ansatzweıse bearbeitet und verstehbar gemacht. In einem korrelatıven elı-
g1onsunterricht werden kındlıche Erfahrungen VO  $ ngs mıt ähnlıchen Erfah-
rungsecnh der Jüdisch-christlichen Tradıtion In Wechselbezıehung gebracht. IDazu
wırd 1wa Psalm eingeführt: » Der Herr ist meın Hırte, nıchts wırd MIr fehlen.Ist Korrelationsdidaktik »out«?  55  Tradition miteinander verbunden werden (Bsp.: Friede damals und  heute). Korrelation als Kontrast bringt bewusst die Welt von Heute und  die Welt der Bibel in eine provozierende Konfrontation (Bsp.: Aggres-  sion und Bergpredigt). Überbietend wird korreliert, wenn z.B. die posi-  tive Erfahrung von liebender Zuwendung radikalisiert wird durch das  biblische Beispiel einer Liebe bis hin zur Hingabe des Lebens für andere.  Im Hinblick auf den Unterricht stellt sich die Frage, ob Korrelationen  durch die Person des/der Lehrenden hergestellt, vorgegeben, nahe gelegt,  durch instruierende didaktische Arrangements angeboten, aufgedeckt  bzw. bezeugt werden oder ob umgekehrt die Lernenden angeregt und  provoziert werden zu eigenem Korrelieren in einer Suchbewegung mit  offenem Ausgang.’  Beispiel: Das Thema »Angst und Vertrauen« — zwei Zugänge  (1) Erster Zugang: ein »Standardverständnis« von Korrelation  In einem 6. Schuljahr sollen Schülerinnen und Schüler ihre eigenen Angsterleb-  nisse aufschreiben bzw. sie malen. An Bildern und Erzählungen werden die Er-  Jlebnisse vertieft. Mit Hilfe psychologischer Erklärungsmodelle wird in vertrau-  ensvoller Atmosphäre besprochen, was Angst auslöst und wie man mit ihr um-  gehen kann. Erfahrungen der Kinder kommen zur Sprache, werden zumindest  ansatzweise bearbeitet und verstehbar gemacht. In einem korrelativen Reli-  gionsunterricht werden kindliche Erfahrungen von Angst mit ähnlichen Erfah-  rungen der jüdisch-christlichen Tradition in Wechselbeziehung gebracht. Dazu  wird etwa Psalm 23 eingeführt: »Der Herr ist mein Hirte, nichts wird mir fehlen.  ... Muss ich auch wandern in finsterer Schlucht, ich fürchte kein Unheil; denn  Du bist bei mir, Dein Stock und Dein Stab geben mir Zuversicht.« Entspre-  chende Vorschläge finden sich in vielen Religionsbüchern und Handbüchern  zum Religionsunterricht.  (2) Kritische Anmerkungen zu diesem Korrelationsmodell  Bei dieser Vorgehensweise stellt sich die Frage, ob die Vorgaben eines korrela-  tiven Religionsunterricht tatsächlich realisiert sind. Hat dieser Unterricht Aus-  sicht, in wirklich produktiver Weise Korrelationsprozesse bei den Lernenden  anzuregen?  Franz-Wendel Niehl wendet sich gegen ein Verständnis von Korrelation, das  sich auf die lineare Abfolge des Dreischritts (1.) Bewusstmachen von Erfahrun-  gen, (2.) Reflexion über humanwissenschaftliche Deutungsversuche und (3.)  Suche nach Deutungen bzw. Antworten aus der biblischen Tradition beschränkt.  Das in der Praxis oft entstehende Problem besteht darin, dass anfangs angeregt  über ein die Schüler betreffendes Thema gesprochen und dann an irgendeiner  Stelle die Glaubensüberlieferung angebunden wird, ohne dass den Lernenden  aufgrund ihres aktuellen, bis dahin erreichten Problemhorizontes der Sinn dieser  Verknüpfung klar wird. Wo dies der Fall ist, gewinnen sie schnell den Eindruck,  dass es letztlich gar nicht um ihre eigenen Probleme ging, sondern dass diese  nur thematisiert wurden, um als Projektionsfolie für den im Unterricht zu ver-  mittelnden Text aus der kirchlich-christlichen Überlieferung zu dienen. Gegen  7 Vgl. Franz Wendel Niehl, Das offene Land vermessen. Über die innere Form des  Religionsunterrichts, in: Georg Hilger und George Reilly (Hg.), Religionsunterricht  im Abseits?, München 1993; 87—96, 96.Muss ich uch wandern In finsterer Schlucht. ich fürchte keın Unheıl: denn
Du bist be1 miIr, Deıin Stock und eın Stab geben MIr 7Zuversicht.« Entspre-
chende Vorschläge finden sıch In vielen Religionsbüchern und Handbüchern
7u Religionsunterricht.
(2) Kritische Anmerkungen diesem Korrelationsmodell
Be1l dıeser Vorgehensweise stellt sıch dıe Frage, ob dıe Vorgaben eiınes korrela-
tıven Religionsunterricht tatsächlıch realısıert sınd Hat dieser Unterricht Aus-
sıcht, In wiırklıch produktıver Weıse Korrelationsprozesse beı den Lernenden
anzuregen”?
Franz-Wendel Nıehl wendet sıch ein Verständnis VON Korrelatıon, das
sich auf dıe ıneare Abfolge des Dreischriutts (1.) Bewusstmachen VO  —_ Erfahrun-
gCNnM, (2) Reflexion über humanwissenschaftlıche Deutungsversuche und (3.)
Suche nach Deutungen bzw ntworten dus der bıblıschen TIradıtion beschränkt.
I )as ın der PraxIıs oft entstehende Problem besteht darın, dass anfangs angeregt
über eın dıe Schüler betreffendes TIThema gesprochen und dann irgendeıner
Stelle dıe Glaubensüberlieferung angebunden wird, hne dass den Lernenden
aufgrund ıhres aktuellen, bıs dahın erreichten Problemhorizontes der 1Inn dieser
Verknüpfung klar wiırd Wo dies der Fall ist, gewıiınnen s1e schnell den Eindruck,
dass letztliıch gar nıcht ıhre eigenen Probleme o1Ng, sondern Aass dıese
11UT thematisıert wurden, als Projektionsfolıe für den 1m Unterricht VeTI-

mittelnden ext AUus der kirchlich-christliıchen Überlieferung dıenen. egen

Vgl hranz Wendel Nie Das offene Land vermesSsell. Über dıe innere Form des
Religionsunterrichts, In Georg Hilger und George Reilly Heg.) Religionsunterricht
1m Abseıts?, München 1993, 8 /7—96,
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ıne solche iıneare Abfolge setzt Nıehl das Modell des nachdenklıchen und fra-
genden Gesprächs 1m Sınne eiınes »umkreisenden Verstehens«®.

(3} 7 weıter /ugang: Korrelatıon als »umkreisendes Verstehen«
FEıne Einheıt dem Thema ach dem Modell VO  — 1e€ sähe 1wa tolgen-
dermaßen aus:? uch In dıesem Unterricht werden Angsterlebnisse bewusst g-
macht, werden die Schülerinnen und Schüler n  5 ıhnen Form, Ausdruck
und Gestalt geben In Form VO  —_ Texten, Bıldern und Gesprächsbeiträgen.
Unter Umständen werden dabe1ı Angsterfahrungen, WwWIEeE sS1iE iın lIıterarıschen lex-
ten oder in Bıldern erkennbar werden, betrachtet, gedeutet und vorsichtig analy-
siıert In diıesen Verständigungsprozess über ngs fAıeßen uch Glaubensüberlie-
ferungen eın Dies geschieht ber nıcht 5 dass eın ext Ende der Reıhe dıe
fertige Antwort des Glaubens präsentiert. Vielmehr werden unterschiedliche
bıblısche Motiıve in das Gespräch eingebracht und befragt. [Das nächtliche Rın-
Cn Jakobs Fluss Jabbok (Gen 32,23—33) wırd dabe!1 ebenso als Angstge-
schıichte eingeführt wWwI1e der ın Ps begegnende Aufschre1i dıe Angst Z ur
Sprache gebracht werden ann die ngs des Petrus, der aus dem sıcheren Schiff
ausste1gt, UTn Jesus auf dem Wasser entgegenzugehen, und der plötzlich merkt,
dass keinen Boden mehr unter den Füßen hat (Mit 4,22—-33) Des Weıteren
kann etwa dıe Geschichte des Wolfes VOonNn Gubbıio0 erzählt werden, die davon be-
riıchtet, wWwIıe sehr dıe Bewohner der Stadt sıch VOT dem 1eTr fürchteten, und WIE
Franzıskus verstand, hre ngs miındern. In JTexten WwIıeE diıesen euchtet
auf. Wäas ngs verstärkt, wıe ngs zähmbar wırd und WwWIıe mMan mıiıt ngs
gehen kann Selbstverständlich können in das Gespräch auch (tiefen-)psycholo-
gische Deutungen und Denkmodelle einflheßen.

In diesem egenbeispıiel wiırd die chNrıstlıche Otscha nıcht als Antwort
auf dıe menschlıchen Erfahrungen In überhöhter Weise eingeführt, SONMN-
ern 6S sıch eın Dıalog d ın dem VOoNn verschıedenen Seıiten her
das Phänomen »Angst« beleuchtet wiırd. Die ngs als solche wırd damıt
nıcht aufgelöst, und S wırd auch nıcht mıiıt einem fertigen Rezept aufge-

das azu anleıtet, wI1e INan seine ngs überwınden kann. Die
Elemente der Glaubensüberlieferung sınd nıcht verbindlıiıche orgaben
für das erreichende rgebnis, sondern sS1e werden In das espräc
heutige Lebensdeutungen in der Hoffnung eingebracht, ass S1e ZUT Er-
hellung des Daseıns und ZUuT Ermutigung ZU en beitragen. Inwıe-
weıt die Korrelationsangebote In dıe Lebensdeutung der Schülerinnen
und Schüler tatsäc  1C integriert werden, bleıbt el eıne rage, die
nıcht auf Anhıeb und eindeutig eantworten werden kann.
Dieses eıspıe sıgnalısıert eıne korrelatıve Bescheidenheit und den red-
ıchen Verzicht auf geradlınıge und eindeutige Verbindungen der beiden
Pole ıehl auf dıe Kraft der rage und schafft bewusst Raum für
Eınsprüche, Wıdersprüche und für kontrastierende, »eckıge« rTrITahrun-
gCcnh

Ebd.,
Vgl eb 91
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Korrelatıon, dıe C® 1m Religionsunterricht gehen soll, lässt sıch ZWAaTr

planerisch vor-strukturieren, ReligionslehrerInnen können s1e iInNec hre
Eıinstellung, durch Aktionsformen oder durch didaktıische Entscheidun-
gcCh begünstigen oder auch erschweren. ReligionslehrerInnen können
bezeugen und offen egen, s1e für sıch die Wechselbeziehung ZWI1-
schen ıhrem gelebten Leben und der iın der bıblıschen Tradıtion enthalte-
MEl Glaubenserfahrung sehen und welche Bedeutung 1e6S für hre Le-
bensdeutung hat Korrelationen lassen sıch aber 1mM Unterricht nıcht her-
tellen Wiıe sıch die Schüler auf korrelatıve Lernprozesse einlassen, das
wırd be1 jedem Schüler anders se1In. DERN anspruchsvollste Ziel relı1g10nS-
didaktischer Planung ıst CS, den Schülern Angebote machen und S1E
einzuladen, selbst korreliıeren.

Was erscheınt problematisch der Korrelationsdidaktık?

Standen dıe Fachpublıkationen der ausgehenden 1970er und der eg1in-
nenden 1 980er TE 1mM Zeichen eıner Fundierung VON Korrelatıon als
Leiıtmotiv religionspädagogischer Theorie und Praxıs, rhoben sıch
Ende der 1 980er und och mehr Begınn der 1990er re kritische
Stimmen, die ach der Tragfähigkeıit eiıner korrelatıven Dıdaktık fragten.
Im Folgenden wiırd diese ıll ach rel Gesichtspunkten systematı-
sıert.

Diskussion das Gewicht der beıden Pole »Glaubensüberlieferung«
und »Gegenwartserfahrung«
Die rage, ob In korrelatıven Prozessen die Pole » Iradıtion« und »S1-
tuat1on« ausbalancıert sınd, wırd unterschiedlich beantwortet. Auf der
eiınen Seıte wiırd der Vorwurf erhoben, dass O In eiınem korrelatıven
Unterricht vielfach nıcht dıe Gegenwartserfahrung eutiger Schüle-
rinnen und Schüler gehe, sondern »kongtruierte Erfahrungsbereiche,

denen InNan gelangt, we1l S1e VO  — der Überlieferung her aufgebaut
sind« 109 Das Korrelationsprinzıp werde innerliıch ausgehöhlt, we1l 1Im
Religionsunterricht die Gewichte auf Kosten der Sıtuation zugunsten der
Tradıtion verschoben selen.
Andere Stimmen vertre dıe gegenteilıge Auffassung: Die Erfahrungen
der SchülerInnen traten sehr In den Vordergrund, dass dıe theolog1-
schen nhalte ZUT Nebensache gerleten. Das theologische Profil des elı-
gionsunterrichts To bıs ZUT Unkenntlichkeıit verwiıischen. TIThomas
KRuster sıeht den Religionsunterricht auf olchen Abwegen und zıieht A4dUus

der VO  — ıhm konstatıerten Fehlentwicklung folgende Konsequenz: » Das

Hans-Georg Ziebertz, Religionspädagogıik als empirıische Wissenschaft. Be1-
räge Theorıe und ForschungspraxI1s orum ZUT Pädagogik und Dıdaktık der Re-
lıgıon 8) Weınheim 1994, 103
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Erfahrungsdogma der Relıgionspädagog1 INUSS relatıviert werden.
Den Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler ist in einer christliıchen
Religionspädagogıik nıcht mehr trauen.«!]! Ruster verbindet mıt selner
provozlerenden ese, dıe heftigen Wıderspruch In der Relıgionspäda-
gogık erfahren hat, die Forderung, die Fremdheıit und nableıtbarkeit der
göttlıchen Offenbarung nachdrücklich herauszustreichen. Die Profilie-
rung eines olchen Offenbarungsverständnisses hat TeI1c auch ıhren
Preis: Sıe relatıviert eıne anthropologisc gewendete Theologıie mıt
ıhrem spezifischen 10 für existenzielle mMensCcC  1C Erfahrungen, In
deren Tıiefe sS1ie eın Aufleuchten des göttlıchen Geheimnisses erkennt.
Kurz zusammengefasst: Die rage ach dem Gewicht der Pole »G'ilau-
bensüberlieferung« und »Gegenwartserfahrung« ın korrelatıven Prozes-
SCn ist umstritten. Mıiıt iıhr ıst keineswegs eın relıg1ıonspädagogisches
Randproblem tangılert, 1m Gegenteıl: Die Jeweılıgen Antworten implizie-
ren (offenbarungs-)theologische Grundentscheidungen, dıe nıcht 1Ur das
Verständniıs VO  - Relıgionsunterricht, sondern die Theologıe als (jJanzes
betreffen.

Dıskussıion die Weise, WIEe dıe beiden Pole »Glaubensüberlieferung«
und »Gegenwartserfahrung« korreliert werden

Eın weıterer Strang der aktuellen Ause1inandersetzungen das Korre-
latıonsprinzıp 1im Religionsunterricht kreıist dıe rage, WIEe das Wech-
selspiıe zwıschen der Jüdısch-chrıistliıchen Überlieferung und den TIa
TuNnscChH Junger Menschen realısıert wiırd und ob die der Verknüpfung
überhaupt sachgerecht ist olgende Verfahrensweisen sınd er-
scheıden: Deduktiv wırd VOrsSCHgAaNgCH, WEn dıe Überlieferung Priorität
hat und VO  — 1e7 dUus dıe heutige Lebenswelt In den Bliıck
wird; VON Induktion ıst die Rede, WenNn Erfahrungen heutiger SchülerIn-
nen als methodischer Ausgangspunkt bestimmt werden, VON dem aus eın
Brückenschlag ZUT Tradıtion erfolgt.
Beıide Varıanten werden der geforderten echselbeziehung, die das Wesen korrela-
tiver Prozesse ausmacht, nıcht gerecht. Von Andreas Prokopf und Hans-Georg Zie-
bertz wurde vorgeschlagen, der Alternatiıve » Deduktion Induktion« durch dıe SURC-
nannte abduktive Korrelatıon entgehen.!? Damıluıt ist Folgendes gemeınt: Ansatz-
punkt für relıg1öse Lernprozesse ist der Pol » Lebenswelt«. er Pol » I radıt10n«
kommt un dadurch INSs Spiel, dass gefragt wird, welche Spuren oder Bestände der
chrıistlich-relıg1ösen Tradıtion In den ussagen Jugendlıcher ex1istenziellen I he-
[NECMN enthalten Sind. 1e] eıner solchen abduktiven Korrelatıon ist CS, dıe VO Subjekt
selbst geschaffenen Bezüge zwıschen Glaubensüberlieferung und persönlıcher rfah-
IUung erheben und ihm bewusst machen.

Thomas Kuster, Der verwechselbare ;ott. JTheologıe nach der Entflechtung VOon
Chrıistentum und Relıgion (Quaestiones dısputatae 181). Freiburg/Basel/Wıen 2000,
200

Andreas Prokopf und Hans-Georg Ziebertz, Abduktive Korrelatıon ıne Neu-
orlentierung für dıe Korrelationsdidaktık?, RpDpB 44/2000, 9—50
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Da dieser Ansatz ZuUur eıt noch weıter entwickelt wird, erscheınt ıne Beurteijlung
verfrüht. Posıtiv ist ın jedem Fall würdigen, ass das Modell eıner abduktiven
Korrelatıon gewı1ıssermaßen Korrelationen mınıature zugänglich macht, nämlıch
Beziehungen zwıschen allgemeınen relıg1ösen Tradıtiıonsbeständen und indıvıduellen
Erfahrungen VO  - Schülerinnen und Schülern in konkreten Sıtuationen.

Be]l der rage ach dem Wiıe der Wechselbeziehung zwıschen den be1i-
den olen eines korrelatıven Geschehens ist schlıeßlich das Problem
ernst nehmen, ob Korrelationen überhaupt den Bedingungen
VOoO.  i Unterricht geschaffen werden können. Korrelatiıon steht In der Ge-
fahr, Jyetwas dıdaktısch operationalısıeren, Was 11UT eschen. >(Ge-
chehen VO woanders< se1in kann«!> uch WenNnn Korrelatıon als metho-
dısches Instrument 1mM Unterricht eingesetzt wiırd, ıst S1Ee auf Jene eTr-

fügbare abe angewılesen, die die christliche Tradıtion na:

Dıskussion den Status VO  —_ Korrelatıon als dıidaktischem Prinzıp
Eın drıtter zentraler OrWUur schließlich, der das Korrelationsprinzıp
adressiert wird, lautet, ass S1e VO  — einer Juft zwıischen Glaubensüber-
lıeferung und Gegenwartserfahrungen ausgehe bzw. diese erst künstlıch
chaffe, S1E dann unter den Bedingungen SChNhulıschen Unterrichts
überwiıinden.

In diese Rıchtung geht die Kritik VO  —_ Hubertus Halbfas.14 Er wendet sıch dıe
für korrelatıven Unterricht typısche Parallelısıerung VON anthropologıischer und
theologischer Dımensıion und fordert die Ablösung des Dualısmus Von Tradıtion und
Erfahrung durch eınen konsequent anthropologischen Ansatz. Es geht Halbfas
eın Ernstnehmen menschlıcher Erfahrungen. Diese sollen auf den ın ihrer Tiefe auf-
scheinenden relıg1ösen Gehalt hın erschlossen werden.
George Reilly nımmt die vlieliac. bestätigten Klagen Adus der Praxıs des Relıgi0ns-
unterrichts auf, dass »eıne christliıche Deutung der Erfahrungswelt der Schüler
deren Fragen vorbeigeht«!>. Sıe bestätigen iıhn In se1iner Vermutung, ass die
Korrelationsdidaktık nıcht praxısfähig sSe1
In dıe gleiche Kerbe schlägt Rudolf Englert. Er formulıert Reıillys Anfrage die
Praxısfähigkeit der Korrelationsdidaktık einem »Plädoyer für einen ehrenhaften
Abgang« um 16 Englert begreift Korrelatıon als einen » Versuch, dıe Grundbewegung
christliıchen Glaubenslebens nachzuzeichnen«17. Iieses Unterfangen ist ann VO

Scheıitern bedroht, WC Schülerinnen und Schüler die christliıche Praxıs nıcht mehr
konkret erfahren.

Bernd Beuscher, Zurück ZUT Fragwürdigkeıt! Der Rücktritt der Korrelatiıons-
dıdaktık Eın relıg1onspädagogischer Fortschrıitt”?, RDB 34/1994, 3 4264

Vgl Hubertus Halbfas, Wer sınd HSGT Schülerinnen und Schüler? Wıe rel1g1Öös
sınd sı1e”?, KatBIi 116 (1991) /44—753, 750

(GTeorge Reilly, Süß, ber bıtter. Ist dıe Korrelationsdidaktık noch praxısfähig?,
ıIn Hilger/Reilly, Religi0onsunterricht, R7

Vgl Rudolf Englert, Die Korrelationsdidaktık usgang ıhrer Epoche. Plä-
doyer für eınen ehrenhaften gang, 1n Hilger/Reilly, Relıgionsunterricht, 0’7 —]

Ebd., 103
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Der zuletzt genannte Aspekt wurde Von Georg Hılger vertieft Er hält Korrela-
tıon als höchst bedeutsamen theologıisch hermeneutischen Prinzıp fest Den
entscheıdenden Konstruktionsfehler der Korrelationsdidaktık erblickt Hılger
unzulässıgen Ausweltung des Korrelationsprinz1ıps Methodık bzw Dıdaktık
Damıt krwartungen nach Vermiuiuttelbarkeıt VOonNn Glaubensinhalten und FT-
fahrungen geweckt worden dıe sıch unter den Bedingungen VON Unterricht jedoch
nıcht einlösen lassen

iıne Zukunftsperspektive Korrelatıon und Dekonstruktion?

Im Folgenden sol] sk1ı7zıiert werden WIEC Korrelatıon Ho-
rızont eingebettet werden könnte Dieser soll durch den postmodernen
Schlüsselbegriff Dekonstruktion aufgespannt werden

Korrelatıve Grundstruktur der beıden Pole » ITradıtion« und »Sıtuation«

uch WenNnn die Korrelationsdidaktık derzeıt Kreuzfteuer der Kriıtik
steht wırd der Begriff Korrelatıon der relıg1ionspädagogischen Theorıe
adurch nıcht überflüssıg Zahlreiche Dıskussionsbeiträge ZU ema
Korrelatıon kommen darın übereın dass Theologie Allgemeinen und
dıie systematısche dıe bıblısche Theologıe Spezliellen wesent-
ıch stärker als bısher Korrelatıon 7T Grundform ıhrer Reflexion machen
mussten Was ] der herkömmlichen Korrelationsdidaktik der theologi1-
sche Gehalt bzw die Überlieferung genannt wird, sollte demnach als
eC1Ne TO Z TIragen kommen, die selbst schon auf hre korrelatıve
Gestalt hın durchsıchtig 1ST
Dass ähnliches auch für den zweıten Pol der Korrelationsdidaktıiık dıie
Er  ngen der Schülerinnen und Schüler gılt hat der Ansatz ab-
duktiven Korrelatıon besonders herausgearbeıtet Schülerinnen und
Schüler tellen schon selbst unabhängıig VOIN organısıerten
Lernprozessen Korrelationen zwıschen Fragmenten der Tradıtion und
ıhren Erfahrungen her Aufgabe zukünftigen Relıgionsunterrichts
usste 65 SCIM diese weıtgehend unbewussten Prozessen konstrulerten
Korrelationen auf die ene des Bewusstseıins en und SIC mıiıt Kor-
relatıonen dıe der Tradıtion ntistammen konfrontieren Was der
Sprachregelung der »klassıschen« Korrelationsdidaktik »Sıtuation«
e1 stellt sıch mM1 als CH23 Bereich dar der zumındest Teılen OI
korrelatıve Grundstruktur besıtzt
Fazıt uch WEeNn sıch dıe Korrelationsdidaktik als zunehmend iragwür-
dıg erwelst, hat Korrelatıon als Begrıff und Prinzıp für dıe Religions-
pädagogık ach WIC VOT große Bedeutung. Sowohl dıe Jüdisch-christliche
Überliıeferung als auch die Erfahrungen heutiger Menschen sınd keıine
einförmı1gen, sondern (teilweise korrelatıv strukturierte Größen Zu klä-

Vgl Georz Hilger Korrelatıon als theologisch hermeneutisches Prinzıp, KatBlIl
118 (1993) 828 8 3()
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Fen bleıibt freılıch, wıe dıe Bezıehung zwıischen beiden Bereichen näher
bestimmt werden könnte. Hıerzu wiırd als Neuansatz eıne relıg10nspäda-
gogische Adaptıon der Methode der Dekonstruktion vorgeschlagen.
Wechselseıtige Dekonstruktion VO  —_ lext und Subjekt
Jacques Derrida hat die Methode der Dekonstruktion als einen Z/ugang

philosophischen Texten begründet.!? Das Wort selbst ıst eın Kunst-
WOTrTt In ıhm sınd dıe beıden Substantıve » Destruktion« und » Konstruk-
t10N« auf paradoxe Weiıse synthetisıiert. Die pannung VO  — Destruktion
und Konstruktion kennzeıichnet auch Dekonstruktion als Methode der
Textarbeit. »Destruktiv« geht das Subjekt aunl eınen ext Zı WEenNnnNn dieser
eiıner potenziell nıcht abreißenden Kette Von Fragen ausgesetzt wird. Sıe
steht 1mM Dienste des Versuchs, ıIn iImmer ogrößere Tiefen des Texts VOTI-

zudriıngen und Licht in seine dunklen und verschlossenen Dımensionen
fallen lassen. Soweiıt Antworten gefunden werden, stehen S1e immer
1UTr unter dem Vorzeichen der Vorläufigkeıit. Sıie markıeren Jeweıls HELE

Ausgangspunkte für eıne och weiıter gehende C nach unentdeckten
Siıinnschichten.
Spiegelbildlıch ZUTr »destruktiven« ewegung VOT Dekonstruktion Velr-
äuft iıhr »konstruktiver« Ansatz. Er ebt VO kreatıven Arrangement,
VO  > der orıgınellen Komposition gefundener Sınnpotenzlale des Tlexts

Sınngebilden. Probeweise und spielerisch sollen Elemente des
Tlexts kombinıiert und In andere Kontexte eingerückt werden. Dadurch
sollen NCUC, unerwartete und ungeahnte Konstruktionen und Vısıonen
ermöglıcht werden.
Soll Dekonstruktion als eıne relıg1onspädagogische Methode etablıert
werden, kommt OM darauf dl S1e als eın Verfahren entfalten, das nıcht
NUr VO Subjekt ZU ext geht, sondern auch ıIn der egenrichtung
wırksam iıst Mıiıt anderen Worten uch das Subjekt soll der pannung
zwıschen destruktiven und onstruktıiven en, dıe der lext In sıch
ırgt, ausgesetzt werden. Vom lext her kommen Fragen auf den Leser
Z die se1in Verständnıis VO  . ott und Welt 1n 7 weiıfel ziehen oder CT1-
schüttern. Auf der anderen Seıite eroiIiIne der ext dem Rezıplenten Per-
spektiven und Hofinungen, dıe bıslang undenkbar Iheologısc
gedeutet, spricht sıch In der dekonstruktiven Kraft eines (bıblıschen)
lexts seıne Offenbarungsqualıität au  N Als (Gotteswort In Menschenwort
trıtt der ext ın einer richtenden un! aufriıchtenden Funktion egenüber
dem Rezıplenten auf.
Die Methode der Dekonstruktion möchte eıne Antwort auf dıie berech-
tigte 111 se1In, die Korrelationsprinzıp geäußert wurde. Ihre ıffe-
1LOTIZ. Korrelatıon und ıhr progressives Potenzıal lassen sıch In tolgen-
den vier Charakterıistika testhalten

Vgl Jacques Derrida, Grammatologıe, Frankfurt a.M
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Dekonstruktion setzt nıcht be1ı der problematıischen Juft zwıschen Glauben und
Leben d} sondern beabsıchtigt, spannungsreiche Bezıiehungen zwıischen dem
Schüler und dem ext freizusetzen. Das Anlıegen der Korrelatıon geht dabe1 nıcht
verloren. Allerdings wırd S1E nıcht als iıne noch herzustellende., sondern als schon
vollzogene Wechselbeziehung sowohl auf Seıten der Tradıtion bZw. des exXTis als
uCcC auf Seıiten des Subjekts betrachtet.
Dekonstruktion fällt nıcht hınter dıe Eıinsıcht zurück, dass die Beziehung zwıschen
ext und Subjekt krıtiısch-produktiv se1in soll, 1mM Gegenteıl, Destruktion und Kon-
struktion sınd die elementaren Kräfte dekonstruktiver Prozesse.
Dekonstruktion zielt kraft ihrer paradoxen Dynamık auf ıne permanente Vertflüs-
sıgung der Beziehungen zwıschen ext und Subjekt. Sıie stemmt sıch jede
arre, dıe oft nıcht Unrecht der Methode der Korrelatıon nachgesagt
wurde. Wesentlich für Dekonstruktion ist dıe Prozesshaftigkeıit: Dıie ständıge Be-
CRUNg zwıschen ext und Subjekt ıst wichtiger als die definıtive Fıxierung VOoNn
Resultaten.
Dekonstruktion verwahrt sıch ıne rasche Vertrautheit mıt dem ext Sıe
respektiert seıne Fremdheiıt und verhindert UrCc. unablässıges Fragen ıne VOI-

schnelle Eiınordnung und Inanspruchnahme. Deshalb SIE auch dem Anlıe-
CN eıner »konfrontatıven Didaktik«20 Raum geben.

Zusammengefasst: Dekonstruktion ist eın radıkaler Neuansatz, der quer
ZUT vorangegangenCcN3 relıg1onspädagogischen Entwiıcklung steht Er hat
gewI1sse Ahnlichkeiten mıt Korrelatıon, SEeIZ aber eigene Akzente 2! De-
konstruktion findet nıcht zwıschen Glaube un: eben, sondern zwıischen
ext und Subjekt {)Das sıch zwıschen diesen Größen entwıickelnde
Geflecht destruktiver und konstruktiver Kräfte vertieft jJene Wechselbe-
zıehungen, dıe VO  — der Korrelatiıon intendiert Dekonstruktion

auf eın unbeugsames Fragen, S1e 111 irrıtieren und Gewissheiten
INns anken bringen Auf der anderen Seıte regt SIE dazu d die (Girenzen
bısheriger Vorstellungen überwınden. Konstruktive und imagınatıve
Kräfte sollen cCue Horızonte für eın gelıngendes en ersc  1eben
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